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Methodik zur Festlegung 
von Eignungsgebieten Windenergienutzung

− Ausgangsgröße: Gesamte Fläche der Planungsregion

− Verringerung um tatsächliche und/oder rechtliche Tabubereiche 

− Verringerung um regionalplanerisch begründete Tabubereiche 
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− Verringerung um Restriktionsbereiche
(Einzelfallabwägungen von Restriktionskriterien mit begünstigenden Kriterien)

− Einarbeitung von ortskonkreten Belangen

− Mindestgröße von 25 ha



Sachlicher Teilplan „Windnutzung, Sachlicher Teilplan „Windnutzung, 
Rohstoffsicherung und und ––gewinnung“ 2013gewinnung“ 2013

• Entwurf 2011:Durchführung eines öffentlichen Beteiligungsverfahrens vom 11.04.2011
bis zum 14.07.2011 (eingegangen sind ca. 1.000 Stellungnahmen, ca. 6.000 
Einzelanregungen)

• Bis Oktober 2013 Überarbeitung der im Rahmen des Beteiligungsverfahrens 2011 ein-
gegangenen Bedenken, Anregungen und Hinweise (z.B. überarbeiteter Kriterienkatalog,
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gegangenen Bedenken, Anregungen und Hinweise (z.B. überarbeiteter Kriterienkatalog,
Überarbeitung des Kriteriums Siedlungsabstände)

• Planungsausschuss bestätigte den Stand 10/2013 in seinen Sitzungen vom  
10./22.10.2013

• Vorlage in der 26. Regionalversammlung am 02.12.2013

• Beschlussantrag für die 26. Regionalversammlung zur Festlegung des Zeitraums des
Beteiligungsverfahrens (Beschlussvorschlag: 01.04.2014 – 30.06.2014)



Eignungsgebiete Windenergienutzung (WEG)

Regionalplan-
entwurf 2013

(26. RV)

Regionalplan-
entwurf 2011
(Beteiligung)

Regionalplan 
2004 

(Satzung)

Anzahl WEG 52 * 49 38 
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Fläche WEG 10.043 ha 11.167 ha 6.717 ha

Regionsanteil 2,2% 2,4% 1,5%

* darunter ein WEG und eine WEG-Erweiterung unter Vorbehalt 
einer endgültigen naturschutzrechtlichen Zustimmung des LUGV bis zum 01.03.2014



Windeignungsgebiete: 52
Gesamtfläche: ~10.000 ha / 2,2% Flächenanteil
LK Uckermark = 39 WEG (75% der WEG im LK UM)
LK Barnim = 13 WEG

Vorranggebiete Rohstoffsicherung: 24
LK Uckermark = 18 VGR

Sachlicher Teilplan „Windnutzung, Sachlicher Teilplan „Windnutzung, 
Rohstoffsicherung und und ––gewinnung“ 2013gewinnung“ 2013
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LK Uckermark = 18 VGR
LK Barnim = 6 VGR

Vorbehaltsgebiete Rohstoffsicherung: 11
LK Uckermark = 6 VHGR
LK Barnim = 5 VHGR



Eignungsgebiete 
Windenergienutzung 2013
(Stand: 26. Regionalversammlung, 
02. Dezember 2013)
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���� ca. 2,2%
der Planungsregionsfläche



Abgrenzungsbeispiel: WEG Güstow (Nr. 13)

Größe 2013: ca. 332 ha (Regionalplanentwurf 2013, 26. RV)
Größe 2011: ca. 480 ha (Regionalplanentwurf 2011)

Maßgebliche Abgrenzungskriterien
− Wohnnutzungen mit 1.000 m Schutzzonen 
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− Wohnnutzungen mit 1.000 m Schutzzonen 
(für erstmalig festgelegte WEG)

− Wohnnutzungen mit mindestens 800 m Schutzzonen 
(im Falle bereits errichteter Windenergieanlagen auf 
Basis des Regionalplans 2004 und/oder in Kraft 
getretenen Bebauungsplänen)

− Fledermausbelange im Nordosten des WEG
− Freiraumverbund LEP B-B im Nordwesten des WEG
− Bestehende Windenergieanlagen



Erfahrungen aus dem Planungsprozess
(fachlich)

− Energiepolitische Ziele des Landes finden Niederschlag in den Planungen der 
Regionen und können Paradigmenwechsel einleiten.

− Fachplanerische Vorgaben sind nicht uneingeschränkt geeignet, Planungen 
zügig voran zu bringen (Bsp. TAK).

Artenschutzaspekte, die der stetigen Veränderung unterliegen gehören in die 
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Artenschutzaspekte, die der stetigen Veränderung unterliegen gehören in die 
Genehmigungsverfahren.

− Rechtsprechung nimmt in zunehmendem Maße Einfluss auf die Planung 
(Havelland-Fläming, Wustermark) und erhöht die Anforderungen an die 
Festlegung von Eignungsgebieten für die Windenergienutzung erheblich.

− Regionalplanerischer Ermessensspielraum findet nur noch in geringem Maße 
statt.



Erfahrungen aus dem Planungsprozess
(fachlich)

• Vereinfachung des Verfahrens vom Aufstellungsbeschluss bis zur Rechtskräftigkeit

• Aufhebung der Ausschlusswirkung bestehender Regionalpläne

• Ausweisung entlang einheitlicher Kriterien
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• Definition von nachvollziehbaren, einheitlichen Tabu-Kriterien für WEG in allen fünf 
Planungsregionen

• Entwicklung vereinfachter Änderungsverfahren für Regionalpläne, um die Aufnahme  
weiterer geeigneter Gebiete nach Rechtskraft der Regionalpläne zu ermöglichen

• Fachliche und personelle Unterstützung der Genehmigungs- und Fachbehörden, der 
Regionalen Planungsgemeinschaften und der Ämter und Gemeinden bei der 
Umsetzung der Aufgaben 



Erfahrungen aus dem Planungsprozess
(persönlich)

− Der Kenntnisstand zu EE und energiepolitischen Zielen hat bei allen 
Beteiligten zugenommen.

− Akzeptanz für den Umbau der Energiesysteme ist vor allem abstrakt 
vorhanden. Je präziser die Planung wird umso größer werden die 
Widerstände (NIMBY).
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− Akzeptanz wird vor allem über Teilhabe erzeugt.

− Transparenz im Planungsprozess sorgt zuweilen auch für Verwirrung und 
bedeutet nicht gleichzeitig mehr Akzeptanz.

− Diskussionen werden oft emotional und weniger sachorientiert geführt.

− Es kann nicht allen Wünschen, z.B. von Kommunen, die WEG befürworten  
entsprochen werden. Das Maß der Dinge sind die Kriterien.



• Die fünf Regionalen Planungsgemeinschaften in 
Brandenburg erarbeiteten im Auftrag des Landes 
Regionale Energiekonzepte 

• Deren Schwerpunkte lagen u.a. auf erneuerbaren
Energien, Energieeffizienz und Netzausbau

Regionales Energiekonzept Uckermark-Barnim
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Energien, Energieeffizienz und Netzausbau

• Ziel war es, eine landesweit vergleichbare Datengrundlage 
zu erstellen



Strategie des Regionalen EnergiekonzeptesStrategie des Regionalen Energiekonzeptes

Qualitative
Ziele

Erhöhung der Erhöhung Beteiligung der Anpassung 
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Erhöhung der 
Regionalen 

Wertschöpfung & 
Beschäftigung

Erhöhung 
Energieeffizienz 

&
Ausbau EE

Beteiligung der
Bürger am 

Prozess
und Wohlstand

Ausbau einer
nachhaltigen

Mobilität

Anpassung 
&

Ausbau 
der Netze



Strategie des Regionalen EnergiekonzeptesStrategie des Regionalen Energiekonzeptes

Handlungs-
felder

Nachhaltige Beteiligung 
Intelligente Verzahnung von
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Effiziente 
Energienutzung

Nachhaltige
Erzeugung

aus EE

Beteiligung 
&

Transparenz

Intelligente
Übertragung,

Verteilung und
Speicherung

Verzahnung von
Handlungsfeldern

(Handlungsfeld-
übergreifend)

MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog



Maßnahmenkatalog des Regionalen EnergiekonzeptesMaßnahmenkatalog des Regionalen Energiekonzeptes

34 Maßnahmenvorschläge:

• 1 bis 101 bis 10 = 
Handlungsfeldübergreifend

• 11 bis 2311 bis 23 = 
Effiziente Energienutzung

• 24 bis 2624 bis 26 =
Nachhaltige Energieerzeugung
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• 27 bis 3127 bis 31 =
Beteiligung und Transparenz

• 32 bis 3432 bis 34 =
Intelligente Übertragung, 
Verteilung und Speicherung 



Umsetzung des Regionalen EnergiekonzeptesUmsetzung des Regionalen Energiekonzeptes

• Ziele des Regionalen Energiekonzeptes politisch verankern 

• Forcierung der Umsetzung des Maßnahmenkataloges

• Aufbau einer nachhaltigen Struktur zur Verstetigung des Prozesses 

• Unterstützung von Netzwerkaktivitäten wichtiger kommunaler Akteure 

• Aufbau und Leitung regionaler Arbeitsgemeinschaften (z.B. zu Beteiligung an   
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• Aufbau und Leitung regionaler Arbeitsgemeinschaften (z.B. zu Beteiligung an   
Erneuerbaren Energieprojekten) 

• Unterstützung Kommunaler Energiekonzepte und Teilkonzepte 

• Initiierung einer Akzeptanzkampagne und Öffentlichkeitsarbeit 

• Pflege der Energiedaten und Erstellung eines regelmäßigen Monitorings

• Ausnutzung der regionalen Wertschöpfungspotenziale



Regionale WertschöpfungRegionale Wertschöpfung
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Übersicht aller Wertschöpfungseffekte aus EE in der  PlanungsregionÜbersicht aller Wertschöpfungseffekte aus EE in der  Planungsregion

• Es wird deutlich, dass im Szenario 3 die Bioenergie dominiert
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• Mit annähernd ähnlich großen Wertschöpfungseffekten kann die Photovoltaik aufwarten. Hier 
werden die EEG-Vergütung bzw. der immer lukrativer erscheinende Eigenstromverbrauch deutlich.

• Die Wertschöpfung von Windenergie ist ebenfalls deutlich spürbar und könnte auch noch deutlich 
größer sein, wenn es gelingt, sowohl bei der Planung, Installation und Wartung mehr regionale 
Firmen einzubinden und auf der Seite der Betreiber mehr Regionalbezug umzusetzen.

• Für die regionale Wertschöpfung nur von untergeordneter Bedeutung sind die Solarthermie, 
die Geothermie und die Wasserkraft. 



Beispiel guter Praxis in der PlanungsregionBeispiel guter Praxis in der Planungsregion

• Das Kraftwerk in Prenzlau ist weltweit das erste Wasserstoff Wasserstoff –– Wind Wind –– Biogas Biogas –– HybridkraftwerkHybridkraftwerk

• Grundsteinlegung durch Kanzlerin Merkel und Ministerpräsident Platzeck am 21. April 2009

• Inbetriebnahme am 25. Oktober 2011 durch die ENERTRAG AG

• bestehend aus drei Windkraftanlagen und einer Elektrolyse-Anlage, die den überschüssigen 
elektrischen Strom für die Erzeugung von Wasserstoff nutzt 
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Quelle: ENERTRAG AG
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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